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l~eue Reaction der ltyposulfite. 
Von 
t)rof. L. L. de Koninck. 
Behandelt man die Hyposulfite der Alkalien bei Gegenwart vol 
Kali- oder l~atronhydrat mit Aluminium, so liefern sie Alkalisulfide 
weiche sich in der Lösung leicht durch die charakteristischen Reagentien 
z. B. l~litroprussidnatrium, erkennen lassen. Diese Umsetzung ver!äuf~ 
voraussichtlich nach der Gleichung 
~~ S~ 0~ -4- 2 Na OH d- 2 H -~: ~2 S 03 d- Na.~ S ~- 2 tt~ 0, 
wobei der Wasserstoff durch Einwirkung des Aluminiums auf das 1Xatron. 
hydrat entsteht. 
Ich beabsichtige, den Vorgang näher zu studiren und meine Unter 
suchungen auch auf die Einwirkung des Aluminiums auf die Salze de1 
Thionsäuren auszudehnen. 
Ueber den ~achweis von Ammoniak, salpetriger Saure oder Sal- 
petersänre und unterschwefliger Saure in einer Mischung von 
Alkalisalzen. 
Von 
Prob L. Z. de Koninok. 
Die wässrige Lösung des Salzgemisches wird in ein kleines Frac- 
tionirkölbchen gebracht, dessen Dampfableitungsrohr ve tical nach unten 
gebogen ist und in eine U-förmige Röhre mündet, welche einige Tropfe11 
~Nessler 'sches Reagens enthält. Hierauf bringt man etwas ~Nätron- 
lauge in das Kölbchen, verstopft den Hals und erhitzt den Inhalt des 
Kölbchens zum Sieden. 
Sobald die ersten Tropfen übergegangen sind, lässt sich an dem 
Verhalten des l~e ssle r '  schen Reagens in der U-Röhre erkennen, ob 
Ammoniak in der Lösung vorhanden war. xNun destillirt man bis 
sicher alles Ammoniak übergegangen ist, lässt erkalten, bringt 2 - -3  
Aluminiumblechschnitzel in das Kölbchen, lässt einige Zeit einwirken 
und erhitzt dann von Neuem zum Sieden. 
Ist salpetrige Säure oder Salpetersäure vorhanden gewesen, so in4 
dieselben nun zu Ammoniak reducirt worden und dieses kann nun ia 
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gleicher Weise wie das ursprünglich vorhandene Ammoniak an der Ein- 
wirkung auf das nöthigenfalls erneuerte iN e s s 1 e r '  sche Reagens in der 
U-förmigen Röhre erkannt werden. 
In dem Destillationsrüekstaude prüft man nun auf Schwefelnatrium 
und erkhnnt aus dessen Anwesenheit, in derselben Weise wie in der 
vorigen ~otiz mitgetheilt~ dass ursprünglich ein Hyposulfit vorhanden 
gewesen ist. 
Lü t t i ch ,  Juli 1886. 
Bestimmung der Fettsäuren in Seifen. 
¥oa 
Dr. B. Schulze in Breslau. 
Zur Bestimmung der Fettsäuren in Seifen wird in »Bo l ley ' s  
Handbuch der technisch-chemischen U tersuchungen« *) Zersetzung der 
Seifen durch Salzsäure und Auswaschen der in ätherischer Lösung be- 
findlichen abgeschiedenen F ttsäuren mittelst destillirten Wassers iu 
einem Seheidetrichter mpfohlen. Diese M thode ist etwas umständlich, 
schon allein deshalb, weil dieselbe ein Umfüllen des Ganzen aus dem 
Kölbehen, in welchem die Zerlegung stattgefunden hat, in den Scheide- 
trichter nöthig macht. Gelegentlich einer Anzahl Seifenuntersuchungeu 
benutzte ich ein abgeändertes Verfahren, welches ich mir in Vorschlag 
zu bringen erlaube: 
In einem E r 1 e n m e y e r ' schen Kölbchen werden die abgewogenen 
Seifenproben mit verdünnter  Schwefe lsäure  z rlegt und durch 
übergeschichteten Aether die frei gewordenen Fettsäuren in 5therische" 
Lösung gebracht. ~%ch vollständiger Zersetzung der Seife saugt mau 
mittelst einer vorsichtig eingeführten Pipette die untenstehende, w~tssrige, 
saure Flüssigkeit möglichst weit ab, setzt destillirtes Wasser hinzu, 
schüttelt ein wenig, saugt abermals ab und wiederholt diese Operation 
noch zweimal. Sollte bei diesem Absaugen ein wenig ätherische Lösung 
mit in die Pipette gelangen, was indessen bei einiger Vorsicht nicht 
vorkommt, so ist das völlige Absaugen zwar etwas erschwert, weil di  
Aetherdämpfe die Flüssigkeit aus der Pipette immer wieder heraus- 
drücken, doch gelingt es sehliesslich auch, und es sind Verluste an Feti- 
*) 5. Auflage 1879, S. 672. 
